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¢ «So etwas gab es noch nie in der Geschichte un-
a s ( n e u e seres Staates, in der Geschichte unserer Architektur und
in der Geschichte unserer Stadt», sprach der Moskauer
Birgermeister Jurij Michajlowitsch Lushkow am 18. Sep-
® tember anlédsslich der Grundsteinlegung des Turms (Rossi-
0 s k a u > w | r d jar. 612 Meter hoch, so hoch wie kein anderes Gebau-
de in Europa, wird der von Norman Foster geplante und
von Lushkow-Freund Schalwa Tschigirinskij bezahlte Bau
® e aufragen! Das Internationale Moskauer Geschéftszentrum
u n f z e h n MMDZ (Moskwa-City», in dem Lushkow den Grundstein
des (Rossija)-Turms legte, liegt rund fiinf Kilometer westlich
des Kremls an der Moskwa. Auf einem Areal von 90 Hek-
taren soll im Endausbau fiir 10 bis 12 Milliarden Dollar eine
Geschossflache von 2,5 bis 3 Millionen Quadratmetern ent-
stehen. Bereits hat die Stadt zwei Metrostationen gebaut,
und die Automobilisten gelangen iber den dritten Ver-
kehrsring direkt ins MMDZ - falls sie nicht in einem der
endlosen taglichen Staus stehen.
Text und Foto: Werner Huber 1991 genehmigte der damalige Blirgermeister Popow das
Konzept der (Moskwa-City), und im Frithjahr 1993 tauch-

Seit 15 Jahren ist in Moskau Burgermeister Jurij Lushkow an der Macht. ten an den spérlichen Plakatwénden Moskaus Affichen auf,

In dieser Zeit hat der Kapitalismus Einzug gehalten und aus der tristen &i© fir Aktien der City» warben. Die Skizze einer Hoch-

. . 2 . ; i ; hausschar zeigte, worum es ging. Die Leute schiittelten
Sowjetmetropole ist eine glitzernde Boomtown geworden. Es wird tiichtig

den Kopf tber ein solches Hirngespinst, doch die Promoto-
gebaut und noch tichtiger verdient an der Moskwa. ren meinten es ernst: Am 1. Dezember 1995 legte Premi-
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erminister Tschernomyrdin den Grundstein des MMDZ.
In die «(Baschni na Nabereshnoj) (Tirme am Ufer) sind die
ersten Mieter eingezogen, und auch das Geschéaftshaus
«(Federazija) gehort zu den Pionieren der (Moskwa-City».
«Gorod Stolizy, die Stadt der Hauptstadte, illustriert das
russische Flair fiir bedeutungsschwere Namen: Die Uber-
bauung besteht aus den Tlrmen (Moskaw und (St. Peters-
burg, und es ist klar, welcher der gréssere ist: (Moskau
mit 73 Geschossen stellt (St. Petersburg) mit bloss 62 in
den Schatten. Auch der Turm (Rossija) hat bildliche Be-
deutung: «Dieser Turm wird zum Symbol Russlands, das in
die Zukunft, nach oben, gerichtet ist», sprach Jurij Lush-
kow, und Metropolit Kliment segnete die Baugrube.

Aufschwung und Krise

Die Zeremonie in den Fundamenten am Ufer der Moskwa
war ein weiterer Héhepunkt in Lushkows Karriere. Diese
dauert nun schon 15 Jahre, in denen der Blrgermeister
seine Stadt gepragt hat wie kein anderer Magistrat in Eu-
ropa. Dabei hatte damals, als er die Nachfolge des Glas-
nost- und Perestrojka-Reformers Gawriil Popow antrat,
nichts nach einer Erfolgsgeschichte ausgesehen. Die So-
wijetunion war soeben auseinandergebrochen, die Wirt-
schaft lag am Boden. Schon seit dem Beginn seiner Amts-
zeit macht sich Burgermeister Lushkow jeweils samstags

Das Zentrum Moskaus

Neubauten und Rekonstruktionen:

1 MMDZ «<Moskwa-City>

2 Christi-Erloser-Kathedrale

3 Manegeplatz

4 Zoo

5 Wohnhaus «Triumph-Palast>

6 Ostoshenka-Quartier

7 Ehemaliges Kaufhaus <Woentorg»

8 Hotel <Moskwa>

9 Hotel <Ritz-Carltons [ehem. <Intourist>)
10 Ehemaliges Hotel <Rossija>
Historisches:

11 Kreml

12 Roter Platz

13 Bolschoj-Theater

14 Zentrosojuz (Le Corbusier]

15 Neuer Arbat (ehem. Kalininprospekt)

16 Gartenring

auf den Weg, um die Baustellen in seiner Stadt zu besu-

chen und korrigierend einzugreifen. In den ersten Jahren
umfasste diese Fahrt wenige Stationen, die Neubauten
liessen sich an einer Hand abzahlen; nach dem Zusam-
menbruch der UdSSR mussten erst das wirtschaftliche
und das politische System neu eingerichtet werden. Der
Tiefpunkt war im Oktober 1993 erreicht, als Prasident Bo-
ris Jelzin das noch aus der Sowjetzeit stammende Parla-
ment mit Panzern aus dem (Weissen Haus) vertrieb.
Bilirgermeister Lushkow kurbelte die Entwicklung seiner
Stadt nach Kraften an. Mit der grossen Kelle richtete er
im Vorfeld der 850-Jahr-Feier Moskaus an, die 1997 ins
Haus stand. Er liess die unter Stalin gesprengte Christi-
Erloser-Kathedrale neu aufbauen und unter dem Manege-
platz ein dreigeschossiges Einkaufszentrum anlegen; der
Zoo erhielt einen neuen Eingang und neue Tiere. Der Feier
vom Herbst 1997 folgte im nachsten Sommer der Kater, als
die Wirtschaft zusammenbrach. Doch nach dieser (Krisis»
fasste die russische Wirtschaft bald wieder Tritt. Der von
Prasident Jelzin als Nachfolger vorgeschlagene Wladimir
Putin versucht bis heute Russland den Grossmachtstatus
zurtickzugeben. Die Russinnen und Russen danken es ihm
mit Zustimmung, denn jetzt haben sie endlich das, was
sie wahrend der Neunzigerjahre so vermissten: Stabilitat.
Aus der abgehalfterten Sowjetmetropole von einst ist die
tiberbordende Boomtown des kapitalistischen Russland
geworden. Jurij Lushkow, dem Prasident Putin kiirzlich den
Segen zu einer weiteren — seiner fiinften — Amtszeit gege-
ben hat, muss sich auf seinen Samstagsausfliigen auf die
wichtigsten Brennpunkte konzentrieren.

Viel Gebautes — wenig Architektur

Anders als vor neunzig Jahren, als die Oktoberrevolution
Architekten und Kiinstler zu Héchstleistungen befligelte
und Russland zu einem Brennpunkt des konstruktivismus
wurde, sind heute in der Architektur kaum neue Impulse =

«Moskwa-City>: Hinter dem sozialistischen
wichst das kapitalistische Moskau heran.
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— auszumachen. Kein Wunder, geht es doch heute nicht
darum, eine grundlegend neue Welt zu erschaffen. Viel-
mehr sucht die russische Nation nach alten Traditionen
und alter Grésse und bedient sich dabei einmal in der Za-
renzeit, ein andermal in der Stalinzeit.

Moderne Architektur hatte in Russland schon immer ei-
nen schweren Stand, selbst der Konstruktivismus war ein
Phénomen, das nur wenige Architekten praktizierten. Der
sozialistische Realismus mit seinen Paldsten fiir das Volk
traf den Geschmack der Masse viel besser. Damit war aber
19556 Schluss, und die Architekten waren gezwungen, in
modernen Formen Massenware zu produzieren. Dieser
Druck liess Ende der Achtzigerjahre nach, das Pendel be-
gann in die andere Richtung auszuschlagen. So war den
Behoérden die Unterstiitzung gewiss, als sie in den Neun-
zigern fiir Bauten in der Innenstadt den (Moskauer Stily
forderten — was immer auch darunter zu verstehen war.
Einen Héhepunkt dieser Strémung markiert der (Triumph-
Palast), eine 266 Meter hohe schlechte Kopie eines der sie-
ben stalinistischen Zuckerbackerhochhauser.

Seit einigen Jahren ist das Spektrum breiter geworden.
Architekturbiliros wie ABD von Boris Lewjant oder Sergej
Kiseljow und Partner (1 3/02), die als kleine Kooperativen
begannen, zahlen heute Uber finfzig Mitarbeiter und sind
zu Garanten fiir Qualitat geworden. Zudem riickt eine jun-
ge Architektengeneration nach, die von der Reisefreiheit
Gebrauch macht und iber das Internet kommuniziert.
Diese Leute wissen, was sich auf dem internationalen Ar-
chitekturparkett abspielt und lassen sich nicht durch ein
Stildiktat einschranken. Allméhlich dringen sie auch ins
Stadtgebiet innerhalb des Gartenrings vor. So entdeckten
die Projektentwickler die Qualitaten des zentral, aber den-
noch ruhig gelegenen Ostoshenka-Quartiers, das zur (Gol-

denen Meile) avancierte. Hier entstanden fiir Gutbetuch-
te zeitgendssische Wohnbauten, frei von jeder russischen
Dekoration und ein Zeichen dafiir, dass die russische Ar-
chitektur die Zeiten der Extreme hinter sich l4sst.

Moskau in Gefahr!

Der Nachholbedarf an Geschéftsraumen liess die Miet-
preise im Zentrum explodieren. Diesem Druck kénnen die
alten Hauser nicht standhalten, und der Denkmalschutz
kann das Abbruchfieber nicht stoppen. Die russische Bau-
ordnung beruht ebenso stark auf Beziehungen wie auf Pa-
ragrafen (Hp 4/02), und schliesslich profitiert auch die Stadt-
kasse vom Boom. Dieser hat Elena Baturina, die Besitzerin
der Immobilien- und Baufirma Inteko, zur reichsten Frau
Russlands gemacht. Thr Vermégen betragt 2,3 Milliarden
Dollar, ihr Enemann heisst — Jurij Lushkow.

Die (Chronik der Vernichtung des alten Moskau 1990-
2006 verzeichnet 650 Bauten. Mancherorts steht nun ein
Neubau, der alt tut, doch beliebt ist auch die Formel von
Abriss und (verbessertem) Neubau. Diese kam beim Kauf-
haus (Woentorg» von 1913 zur Anwendung, dessen neue
Fassaden eine schlechte Mischung aus dem Altbau und
den beliebten (neo-neoklassizistischen) Zutaten sind. So
erging es auch dem Hotel (Moskwa), das 1935 die Sow-
jetarchitektur einldutete. Angeblich wegen Baufalligkeit
hat man das Geb&aude platt gewalzt und baut es (verbes-
sert) wieder auf. In Trimmer fielen auch das (Intourist,
das dem (Ritz-Carlton) Platz machte, und als grésstes das
(Rossijay. Falls die Gerichte den Landhandel nicht stoppen
(HP 1-2/07), wird auf dem Areal des gréssten Hotels Europas
die gleiche Trojka wie beim Turm (Rossija) — Biirgermeis-
ter Lushkow, Investor Tschigirinskij und Norman Foster —
den Grundstein fir ein neues Stadtquartier legen. ®

Architekturfiihrer Moskau

Der Hochparterre-Redaktor Werner Hu-

ber hat 1992-1994 in Moskau gelebt

und seither das Geschehen in der russi-

schen Hauptstadt nicht aus den Augen

gelassen. Sein Buch <Moskau - Metropo-
le im Wandel> beleuchtet die stadte-
bauliche und architektonische Entwick-
lung der Stadt von den Anfangen bis
heute. Das Schwergewicht liegt dabei auf
den Jahren nach 1935, als der Stalin-

Plan den Grundstein fir den Umbau der

Stadt legte. Besondere Aufmerksam-

keit wird zudem der Entwicklung der letz-

ten 15 Jahre zuteil, in denen aus der
sozialistischen eine kapitalistische Me-
tropole wurde.

--> Werner Huber: Moskau - Metropole
im Wandel, Béhlau Verlag, Kéln 2007,
CHF 35.40

--> Bestellung: 044 271 25 00, info@
hochparterre-buecher.ch

--> Buchpréasentation: Hochparterre
Biicher, Gasometerstrasse 28,

8005 Ziirich, Donnerstag, 22. Novem-
ber 2007, 18 Uhr

Der neue COBRATHERM

Nach dem grossen Erfolg, bereits ausgueichnet mit dem IF-Design-
preis, angepasst an die heutige Zeit, startet der neue COBRATHERM
in eine neue Dimension. Er macht moderne Badwérme zum Design-
erlebnis. In der neuen Kreation vermittelt er moderne gerade Linien,
die sich im Bad fortsetzen. Geblieben ist die einzigartige Cobra-Form.

- Unverwechselbar auch in den Funktionsvorteilen: ,
- Bequemes seitliches Einschieben der Handtiicher durch die
asymmetrische Ausfiihrung. ,
- Standardisierter 50 mm Anschluss. . .
- Montagefreundliche Befestigung mit hoher Stabilitat.
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Durch zusétzlichen Elektro-Heizeinsatz oder fiir reinen Elektro-Betrieb
ist der neue COBRATHERM bereit fir jede Jahreszeit. .

~ Erhéltlich in den‘ﬂennliauhéhen 1 100 mm, 140!}mm und 1800 mm
sowie je in den Nennbauléngen von 400 mm, 500 mm und 600 mm.

Arbonia AG

Industriestrasse 23

CH-9320 Arbon .

Tel. 071 447 47 47 ~ Ein Unternehmen der
verkauf@arbonia.ch AFG

www.arbonia.ch Arbonia-Forster-Holding AG



	Das "neue Moskau" wird fünfzehn : 15 Jahre Bürgermeister Lushkow

